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Abstract

Das Internet vollzieht eine rasante Entwicklung. Die Markierungssprache

HTML, durch die das WWW seinen Siegeszug erst starten konnte, wird

diesen Entwicklungen, vor allem in kommerziell genutzten Bereichen,

längst nicht mehr gerecht. Eine neue Technik muss her. Seit 1996

arbeitet das W3-Consortium deshalb an der Extensible Markup

Language (XML). Als Metasprache entwickelt,  ist es mit XML möglich,

neue, an individuelle Bedürfnisse angepasste Web-Sprachen zu

generieren. Die vorliegende Arbeit soll aufzeigen, welches Potenzial in

dieser neuen Sprache steckt. Dafür ist sie schwerpunktmäßig in drei

Abschnitte unterteilt, die sich nacheinander mit den Grundlagen, der

Syntax, sowie Beispielen aus der Praxis beschäftigen.

Schlagworte

Auszeichnungssprachen, Datenbasis, Datenstruktur, DTD,

Markierungssprachen, Metasprachen, XML, XSL
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Ziel der Diplomarbeit

Das Internet - und allem voran das WWW - wandelt sich mit rasanter

Geschwindigkeit von einer Spielwiese für Computerfreaks, zu einer

professionellen Plattform für Businesslösungen aus den Bereichen der

Medien, der Wirtschaft oder des Handels (um nur drei Beispiele zu

nennen). Die bislang dominierende Markierungssprache HTML hält den

daraus resultierenden Ansprüchen schon lange nicht mehr Stand.

In der Mediendokumentation war die Arbeit mit der herkömmlichen

WWW-Sprache beispielsweise stets schwierig, da der beschränkte Satz

an Markierungsbefehlen keine komfortablen und professionellen

Lösungen für die Indexierung und Recherche zulässt. Die Metasprache

SGML bietet da schon bessere Lösungsmöglichkeiten, doch für einen

Einsatz im Internet ist diese Sprache zu komplex und weitschweifig.

Abhilfe aus diesem Dilemma verspricht eine neue Entwicklung, die 1998

vom World Wide Web Consortium unter der Leitung von Jon Bosak

standardisiert wurde – die Extensible Markup Language (XML). Diese

neue Markierungssprache vereint nicht nur die Vorteile einer

Metasprache wie SGML, sie ist auch so schlank und webfähig wie

HTML.

Mit XML ist es möglich, eigene Markierungen und Attribute zu definieren.

Außerdem trennt sie, anders als HTML, streng die Strukturierung von der

Auszeichnung von Daten. Das macht XML vor allem für drei Anwen-

dungsgebiete interessant: als Metasprache, als systemunabhängige Mar-

kierungssprache und als Datenbasis.

Die vorliegende Arbeit will einen möglichst allgemein verständlichen

Überblick über die Grundlagen, die Syntax und die Praxis von XML

bieten. Jedem dieser drei Bereiche ist dafür ein eigener Abschnitt gewid-

met.

Ein Schwerpunkt wurde dabei auf die Arbeit mit XML in der

Medienbranche gesetzt. Dies kommt hauptsächlich in der Beschreibung

der Syntax und im Praxis-Abschnitt zum Tragen.


